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Vorwort

Wer hat es nicht auch schon erlebt: Kurz nach Ablauf der Ge-
währleistungsfrist eines Produkts geht es kaputt. Zufall? Unge-
schicklichkeit? Gar Absicht des Herstellers: geplanter Verschleiß 
– ein Produkt mit eingebautem Verfallsdatum? Tatsache ist: Im-
mer mehr Menschen sind verärgert darüber, dass die »gefühlte« 
Haltbarkeit vieler Produkte immer kürzer wird. Viele Menschen 
empfinden die Praktiken der Industrie als Betrug. Als im März 
2013 das Gutachten »Geplante Obsoleszenz« von Stefan Schridde 
und mir für die Bundestagsgrünen in der Öffentlichkeit vorgestellt 
wurde, gab es ein unerwartet starkes Medienecho, das die Empö-
rung in großen Kreisen der Bevölkerung widerspiegelte.1 Offenbar 
hatte diese Fragestellung einen Nerv der Zeit getroffen.

In diesem Buch werden die tieferen Hintergründe des Phäno-
mens »Geplanter Verschleiß« aufgezeigt, seine Erscheinungsfor-
men, Auswirkungen, die Ursachen und was wir dagegen tun 
können. Dabei zeigt sich, dass geplanter Verschleiß tief in unse-
rem Wirtschafts- und Gesellschaftssystem verankert ist, dass er 
nur eine Spielart von vielen ist, wie Großkonzerne vorgehen, um 
im Dienste der Gewinnmaximierung Verbraucher zu übervortei-
len. Und es zeigt sich, dass wir an tiefen gesellschaftlichen Struk-
turen rütteln, wenn wir das Phänomen an seiner Wurzel angehen 
wollen.
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Im ersten Kapitel werden die verschiedenen Erscheinungsfor-
men von geplantem Verschleiß dargestellt. Er beginnt mit einem 
kurzen geschichtlichen Abriss und der Grundlogik, warum und 
unter welchen Bedingungen geplanter Verschleiß eine rationale, 
gewinnerhöhende Absatzstrategie für Konzerne ist. Es werden 
die verschiedenen Ausprägungen geschildert und mit welchen in-
telligenten Instrumenten sie von der Industrie umgesetzt werden 
können. Dabei stoßen wir immer wieder auf die große Bedeu-
tung von Intransparenz und die traurigen Folgen von Werbung. 
Es zeigt sich, dass Verbrauchertäuschung und Kundenbetrug bei 
Weitem nicht auf geplanten Verschleiß beschränkt sind, sondern 
eher die Regel als die Ausnahme in der Marketingpolitik großer 
Konzerne darstellen. So wird etwa jedes Jahr die »dreisteste 
Werbelüge« ausgelobt, es erscheinen Bücher und Zeitschriftense-
rien, die sich mit dem Thema »Tricks der Industrie« beschäfti-
gen, Bücher wie »Lebensmittellügen«, »Schwarzbuch Banken«, 
»Die Pharmalüge«, »Die Zuckermafia«, »Der größte Raubzug 
der Geschichte« usw., häufig (nicht immer) von seriösen Auto-
ren, die detaillierte Schilderungen von den vielen Arten unfairer, 
uns Kunden übervorteilender Vertriebspraktiken in den ver-
schiedensten Branchen geben. 

Im zweiten Kapitel wird Ausmaß und Auswirkungen von ge-
plantem Verschleiß nachgegangen. Wir stellen fest, dass uns Ver-
brauchern durch geplanten Verschleiß jeden Monat eine stattli-
che Menge Geld entzogen wird, dass wir zusätzlichen Müll 
produzieren, zusätzliche Ressourcen und Energie verbrauchen 
und zusätzlich arbeiten für etwas, was völlig sinnlos und unnötig 
ist. Weder zur Überwindung von Arbeitslosigkeit noch für Wirt-
schafswachstum ist geplanter Verschleiß sinnvoll oder nötig.

Daher stellt sich die Frage, wem geplanter Verschleiß eigent-
lich nützt, wo er doch offensichtlich auf allen Ebenen gesell-
schaftlich schädlich ist. Diese Frage wird im dritten Kapitel be-
antwortet: Man könnte geplanten Verbrauch als eine Art 
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»Steuer« ansehen, die alle Verbraucher zahlen und die an die 
kleine Gruppe der Eigentümer von Großunternehmen fließt. Bei 
diesem Umverteilungsprozess von unten nach oben werden aller-
dings erhebliche gesellschaftliche Kollateralschäden hervorgeru-
fen in Form von unnötiger Arbeit, Umweltzerstörung usw. 

In Kapitel 3 wird die Rolle der Medien, der Politik und der 
Wirtschaftswissenschaft beleuchtet und dargestellt, weshalb die 
gängige ökonomische Theorie zu geplantem Verschleiß nicht nur 
grundlegend falsch, sondern darüber hinaus auch schädlich ist, 
da sie diese Absatzstrategie bagatellisiert und damit ihre Aus-
breitung begünstigt.

Kapitel 4 beschäftigt sich mit Maßnahmen gegen geplanten 
Verschleiß. Als gesellschaftspolitische Maßnahmen werden auf 
makroökonomischer Ebene vorgeschlagen, Vermögen stärker zu 
belasten, eine Geldreform anzudenken sowie Werbung gesetzlich 
einzuschränken und zu verteuern. Durch diese Maßnahmen soll 
der Gewinn- und Wachstumszwang in unserem Wirtschaftssys-
tem vermindert oder eliminiert werden, der viele Unternehmen 
zur moralisch fragwürdigen Absatzstrategie »Geplanter Ver-
schleiß« drängt. Außerdem werden konkrete gesetzliche Maß-
nahmen gegen geplanten Verschleiß wie eine Verlängerung der 
Gewährleistungsfrist, Ersatzteil- und Reparaturregelungen usw. 
vorgeschlagen. Doch das Problem liegt tiefer. Daher werden 
konkrete Maßnahmen gegen käufliche Politik, käufliche Presse 
und einseitige Wissenschaft vorgeschlagen mit dem Ziel, eine 
freiere Wirtschaft und ein freieres Unternehmertum zu ermögli-
chen. Am Schluss werden Möglichkeiten aufgezeigt, die jeder 
Einzelne ergreifen kann, um nicht nur geplanten Verschleiß, son-
dern auch andere Auswüchse unseres Wirtschaftssystems zu 
überwinden, um zu einer menschlicheren, freieren und demokra-
tischeren Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung zu kommen.
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Kapitel 1: 
Erscheinungsformen

W as is t  geplanter  verschle iss  und  se i t  w ann  
g ib t  es  ihn?

Unter »Geplantem Verschleiß« oder »Geplanter Obsoleszenz«2 
wird die gezielte, durch die Hersteller nicht offengelegte Redu-
zierung der ökonomischen Haltbarkeit von Produkten verstan-
den mit dem Zweck, bei den Kunden vorzeitige Ersatzkäufe aus-
zulösen.3 Es handelt sich um ein Absatzinstrument und ist eine 
Spielart der verdeckten Produktverschlechterung. Ähnliche Be-
griffe sind »geplante Lebensdauer«, »geplante Nutzungsdauer« 
oder »sinnvolle Nutzungsdauer«.

Den ökonomischen Nachteil von geplantem Verschleiß für 
uns Kunden kann man sich folgendermaßen klarmachen: Wenn 
wir ein Produkt erwerben, kaufen wir eigentlich die Nutzung des 
Guts für einen bestimmten Zeitraum in der Zukunft. Also wir 
zahlen gewissermaßen einen bestimmten Preis pro Nutzung,  
z.B. pro Waschgang der Waschmaschine. Wird nun die Laufzeit 
des Produkts langsam heimlich verkürzt, sodass wir es nicht 
merken, ohne dass der Anschaffungspreis des Produkts vom 
Hersteller entsprechend gesenkt wird, steigt für uns der Preis pro 
Nutzung und wir werden heimlich übervorteilt. Eine solche 
»Preiserhöhung durch die Hintertür« hat für den Hersteller den 


